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Frankreich und die deutſche
Verſtimmung in Paris

Der Widerhall der deutſchen Pfalznote
in Frankreich

(Eigener Drahtberichk.)
Paris, 6. Februar

Die deutſche Proteſtnote gegen die Zuſtände in der
Pfalz wird heute von den Morgenblättern ziemlich ver-
legen kommentiert. Einige Zeitungen machen ſich die
Kritik leicht, indem ſie über die Tatſachen, die nicht zu leugnen
ſind, überhaupt nichts ſagen, und nur den Ton der Note an
greifen. Die radikale Oppoſition beſchränkt ſich auf die Wieder
gabe des Wortlautes und fügt hinzu, daß ſich die franzöſiſche Re
gierung eine Antwort auf dieſes peinliche Dokument hätte
erſparen können, wenn ſie bereits früher für Ordnung in der
Pfalz geſorgt haben würde.Dieſe Auffaſſung wird auch in etwas abweichender Form in

einem Artikel des „Echo de Paris ausgeſprochen, in dem
es heißt: „Die Note hat eine gewiſſe Bedeutung, weil ihr Ton
ſcharf und beinahe hochmütig jſt. Kann in dieſem Falle, wie bei
den früheren Noten, das Schweigen eine genügende Antwort
ſein? Der Zweck des deutſchen Manövers iſt nicht zweifelhaft:
Entweder erwidern wir überhaupt nicht, dann wird unſer
Schweigen als eine Schwäche erſcheinen, und unſer
Preſtige iſt für die bevorſtehenden entſcheidenden Verhandlungen
verringert, oder wir antworten, dann hofft Deutſchland, den
diplomatiſchen Kampf auf einem Terrain führen zu können, der
für das Reich günſtig iſt. Leider müſſen wir uns geſtehen, daß
wir ſelbſt dieſes Manöver erleichtert haben, weil

unſere Politik unklar und zwiefſpältig
geweſen iſt. Win konnten uns im Ruhrgebiet einrichten und in
dieſer unbeſieglichen Feſtung eine Haltung einnehmen, welche
die ganze ſeparatiſtiſche Bewegung vollkommen ignorierte, oder
wir konnten, wenn wir eine entgegengeſetzte Politik für richtig
hielten, den Separatismus kräftig unterſtützen, in
dem wir jedes Hindernis für dieſe Bewegung unterdrückten. Wir
haben zwiſchen beiden Methoden geſchwankt, und jetzt

will niemand an unſere Zurückhaltung glauben.
Vir haben uns keinen der Vorteile gefſichert, die von einem
autonomen Rheinland erwartet werden durften, und es wird uns

nichts anderes übrigbleiben, als den diplomatiſchen
Kampf auf dem von unſeren Gegnern gewählten Terrain au f-
zunehmen.“

Die Reſtarbeit der Sachverſtändigen
(Gigener Drahtbericht.)

Berlin, 6. Februar.
Die erſte Kommiſſion Dawes prüfte am Mittwoch nach-

mittag den Bericht ihrer eigenen Giſenbahnſachverſtän-
digen Sir William Acworth und Verve. Die Unterkommiſſion
für die Prüfung des Reichshaushaltes prüft die Ein-
nahmeſeite des Reichsetats unter Hinzuziehung der deutſchen
Sachverſtändigen Staatsſekretär Fiſcher, Popit; und Dr. Vern-
hardt. Die Mace-Kenna- Kommiſſion verläßt, wie bereits ge-
meldet, Berlin am Freitag vormittag.
Maedonald für ein entmilitariſiertes

Rheinland
London, 6. Februar.

Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Telegraph“
ſchreibt, die augenblickliche britiſche Regierung würde in
der Sicherheitsfrage eher für eine dauernde Entmilitari-
ſierung der Rheinlande unter einer internationalen oder
einer Völkerbundsgarantie ſein als für einen beſonderen engliſch-
franzöſiſchen Pakt.

Kommuniſtenputſch in Pirmaſens
Pirmaſens, 6. Februar.

Die Kommuniſten haben ſich des Rathauſes be-
mächtigt und dasſelbe beſetzt. Jn der Nacht von vorgeſtern auf
geſtern wurden in Pirmaſens acht Einbruch sdiebſtäh e
begangen,

Schleifung belgiſcher Forts
Brüſſel, 6. Februar.

Das belgiſche Kabinett beſchloß geſtern, die Forts der
Feſtungen Antwerpen, Lüttich und Namur ſchleifen zu laſſen.

Lebensfragen der deutſchen Landwirtſchaft

die deu!ſchen Bauernvereine und die
Siedlungs- und Kultivierungsfrage

Berlin, 6. Februar.
Bei der diesjährigen Wintertagung der Vorſtände der

28 deutſchen Vauernvereine wurde u. a. die Frage der Kulti-
vierung und Siedlung eingehend erörtert. Nachſtehende
Entſchließung wurde einſtimmig angenommen:

„Die Vereinigung der deutſchen Bauernvereine fordert eine
planmäßige un achverſtändige Siedlung, um
in Deutſchland mehr nſchen r zu erhalten, die
Lanarbeiterfrage zu löſen und das deutſche
Geiſt zu geſunden. Für die Siedlung kommen in erſter Stelle
kulturfähige Oedländereien und ſodann ein Teil der Domänen
in Frage. Wie die Erfahrung gelehrt hat, müſſen in der Sied-
lung neue Wege eingeſchlagen werden, wenn ein wirklicher

olk an Körper und

Erfolg erzielt werden ſoll. Unter allen Umſtänden müſſen die
deutſchen Bauernvereine es ablehnen, daß der Land
wirtſchaft eine neue Geſamthypothek zurſchaffung der Siedlungskoſten aufgebürdet wird,
dieſe Form kaum praktiſchen Erfolg haben kann.“

U. a. wurde die Beobachtung folgender Grundſätze gefordert:
Für die Beſiedlung kommen in der Regel nur die Angehörigen
des Pauernſtandes, in erſter Linie abgehende Kinder und land-
wirtſchaftliche Dienſtboten in Betracht, weil dieſe mit der ört-
lichen Betriebsweiſe vertraut ſind und ſie in Zeiten der Not auf
Ke tatkräftige Unterſtützung ihrer anſäſſigen Verwandten rechnen
können. Aufwendungen eines Landwirts für Kultivierungen
ſollen bei den Steuern als abzugsfäbige Betriebsgusgaben gelten.
die Erträgniſſe aus Neukulturen müſſen mehrere
Jahre ſteuerfrei bleiben. Dieſe Beſtimmung liegt im
Intereſſe des Staates und der Arbeitnehmerſchaft, welcher neue
Leſchöftigungs und Erwerbsquellen erſchloſſen werden. Wenn
r Stact hierdurch die Kultivierung von Oedländereien fördert,
ſchafft er ſich in einigen Jahren Ste.uerquellen, die

nicht vorhanden geweſen wären. Die Frage der Kulti-
g von Oedländereien und der Siedlung iſt grundſätzlich

Frage der Rentabilität der Land wirtſchaft.
ufwendungen für Kultivierung und Siedlung ſind nutzlos,

n nicht die Rentabilität der Landwirtſchaft für die Zukunft
d ihrleiſtet wird.
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zumal r.nur unentgeltlich zur Verfügung ſtellt, ſondern neben der Bürg-
ſchaft noch einige Prozent zuzahlt.

„Jn der deutſchen Landwirtſchoft iſt durch die Kriegs und
Nachkriegszeit das eigene Betriebskapital aufge-
zehrt, ſo daß zur Fortführung der Betriebe ein umfangreicher
Kredit notwendig ift. Um kierzu die Möglichkeit zu ſchaffen und
die durch den Währungszerfall eingetretene Güterumſatzſtockung
zu beheben, hat in erſter Linie die deutſche Landwirtſchaft durch
Belaſtung ihrer Jmmobilien die Rentenmark ge
ſchaffen. Nun haben ſich die Dinge aber ſo entwickelt, daß die
Reichsbank und die übrigen Banken, durch deren Vermittlung
die Landwirtſchaft die Kredite erhält, nicht, wie im Frieden,
mit Spannungen von 34 bis 1 Prozent arbeiten, ſondern Auf-
ſchläge von 6 bis 30 Prozent berechnen, ſo daß das Geld zu
einem Zinsfuße von 16 bis 49 Prozent an die Wirtſchaft ge-
langt. Solche Zinsſätze müſſen Teuerung und Arbeits-
loſigkeit zur Folge kaben und jede Konkurrengzfähigkeit mit
dem Auslande un nöglich machen. Da es ſich mit um die wich-
tigſte wirtſchaftliche Frage des deutſchen Volkes handelt, erſuchen
wir die Reichsregierung dringend, ſchleunigſt durch geeignete
Maßnahmen dahin zu wirken, daß die Zinsſätze ent-
ſprechend herabgeſetzt werden. Dieſe Forderung iſt
um ſo mehr berechtigt, als die Wirtſchaft die Rentenmark nicht

Die Zahlung der Steuern
wird für die Landwirtſchaft bei den jetzigen Zinsſätzen geradezu
unmöglich gemacht.“

Die Landwirtſchaft zur Protokoll-
beſchleunigung

(EEigener Drahtbericht.)
Berlin, 6. Februar.

Die Preu ßiſche Hauptlandwirtſchaftskammer hat zu den dem
Rechtsausſchuß des Reichstages zur Beratung ſtehenden Verord-
nungen über Aenderung der Zivilprozeßordnung
dem Reichsjuſtizminiſter eine ausführliche ſchriftliche Stellung-
nahme überreicht, in der es heißt:

Soweit die beabſichtigten Reformen hier bekannt geworden
ſind, dürften ſie in dem Ermächtigungsgeſetz und damit

in der Verfaſſung eine hinreichende Stütze nicht finden,
denn das Ermächtigungsgeſetz ſollte der Reichsregierung nur die
Vollmachten für ſolche Notmaßnahmen geben. die unter Wahrung
der allgemeinen Verfafſungsgrundlagen dringendſte Erſparungen
im Stoateminiſterium zum Gegenſtand haben und im WefolgeNur ſoweit die Durchführung dieſer Sparmaß

nahmen einen Eingriff in Verfaſſungsbeſtimmungen unumgäng-
lich macht dürfte eine Aenderung der letzteren zuſtändig erſchei-
nen. Die nunmehr geplante, das bisherige Zivilvrogeßverfahren fuhrtarife.

umſtürzende Reform ſtellt aber offenbar eine im Vordergrund
ſtehende

grundlegende Verfaffungsänderung
dar, gegen die vielleicht die zu erzielenden Erſparungen lediglich
als Nebenfolge in den Hintergrund treten.

Eine derartige, in erſter Linie als Verfaſſungsänderung er-
ſcheinende Neuregelung wird durch das Ermächtigungsgeſetz nicht
geraten und kann nur im ordentlichen Geſetz-
gebungswege geregelt werden.

Jm übrigen laſſen die geplanten Neubeſtimmungen
die pſychologiſche Einſtellung der landwirt-
ſchaftlichen Bevölkerung völlig unberückſichtigt.

Der in Schreibgewandtheit und in Rechnungsangelegenheiten,
insbeſondere in gerichtlichen Verfahren wenig bewanderte Land
wirt ift nicht in der Lage, den Prozeßſtoff ſo zu überſehen und
zu ſichten, daß er von vornherein alle Klagegründe, Einlagen,
Repliken und Beweismaterial gleichzeitig vorbringen könnte. Erſt

der Lauf bes Prozeſſes
klärt ihn vielfach darüber auf, was für Material aufzubringen
noch notwendig erſcheint. Der Landwirt bedarf mehr als der ge
ſchäftsgewandte Städter der gutachtlichen Beratungen ſeiner fach-
lichen Berufsvertretungen, zu deren Jnanſpruchnahme er ſich erſt,
da ſie meiſt weiter von ſeinem Wohnſitz entfernt ſind, entſchließt,
wenn er in der Verhandlung erkannt hat, daß die Aufklärung
dieſer oder jener Fragen noch richtig erſcheint. Er wird, um ſich
über die Zweckmäßigkeit eines etwaigen Vergleiches be
raten zu laſſen, die Unterbrechung bzw. öftere Verlegung des
Prozeſſes wünſchen

Bei den Gefahren der neuen Reformen wird der Bauer
noch weniger wie bisher in der Lage ſein, ſeinen Prozeß ſelbſt
vor Gericht zu vertreten, ſondern auch in unnötigen Fällen einen
Anwalt nehmen, alſo ſich und dem ebentuell unterliegenden
Gegner ebenfalls unnötige Koſten machen müſſen. Die Wieder
einführung des Eventualgrundſatzes im Zivil-
prozeß, ferner das Offizialverfahren, d. h. die e heriragn der
Prozeßführung auf den Richter unter Ausſchluß der Einfiuß-
nahme der Partei auf die Art der Weiterführung, ſteht im
ſchroffen Gegenſatz zur Denkart und dem Rechts
empfinden des Landmannes. Die Verkürzung der
Berufungsfriſt auf 14 Tage von der Urteilsverkündung an,
ohne daß die Urteilsgründe vorliegen, wird

eine Prüfung des Urteils i
und der Frage der Berufungseinlegung in den meiſten Fäll
beſonders dem langſam überlegenden Landmann unmöglich
machen, zumal vielfach erſt eine Reiſe zu ſeinem Rechtsberater
notwendig ſein wird, dem er ſich, ohne die Urteilsgründe zur
Hand zu haben, kaum wird verſtändlich machen können.

Hamburg als Tagungsort des Deutſchen
Banerntages

Hamburg, 6. Februar.
Wie vom Vorſtand der Deutſchen Bauernvereine mitgeteilt

wird, hat dieſer beſchloſſen, den diesjährigen Deutſchen
Bauerntag, der urſprünglich für München in Ausſicht ge
nommen war, während der Ausſtellung der Deutſchen Landwirt-ſchaftsgeſellſchaft in Hamburg bonhalten.

Vorläufig keine neuen Kohlenpreisherab-
ſetzungen

Berlin, 6. Februar.
Jn einigen Jnduftrien kurſiert ſeit einigen Tagen die Nach-

richt, daß zum 1. März eine neue Kohlenpreisherab-
ſetzung ſtattfinden werde und daß verbunden mit dieſer Maß
nahme auch eine Senkung der Eiſenbahnfrachten eintreten werde.
Jm Zuſammenhang damit ſind auch Nachrichten verbreitet, daß
für die Exportinduſtrie, beſonders für die Maſchinenfabriken
Frachterleichterungen nach den Sechäfen eintreten werden. Wie
wir hierzu von zuſtändiger Stelle erfahren, iſt mit einer weiteren
Kohlenpreisſenkung in abſehbarer Zeit nicht zu rechnen, da
auf dem Kohlenmarkt zunächſt eine Stabikiſierung ein-
treten müſſe und da weitere Preisſenkungen nicht tragbar er
ſchienen. Verhandlungen, welche eine Reduzierung des Kohlen
preiſes anſtreben, haben für den März zwiſchen den Gruben und
dem Reichskohlenkommiſſar noch nicht ſtattgefunden und es wird
als ſehr zweifelhaft bezeichnet, ob für den März eine Senkung
eintreten kann. Auf der anderen Seite hören wir, daß ohne
grundſätzliche Kohlenpreisermäßigung auch Frachtermäßigung
kaum in Frage komme, doch liegen Anträge der Exportinduſtrie
beim Reichsverkehrsminiſterium nach dieſer Richtung vor und der
Verkehrsbeirat wird ſich abſchließend mit dieſen Wünſchen zu be
ſchäftigen haben.

Die Keichsbahntarife
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin 6. Februar.
Der Reichsverkehrsminiſter hat den ſtändigenAusſchuß der Reichsbahnverwaltung zu einer Sitzung am Mitt.

woch, den 20. Februgr, vormittags 10 Uhr im großen Sitzungs
fanle des Fotedamer Perſonenbahnhefes in Berlin berufen. Zur
Beratung ſtehen Vorlagen der Reichsbahnverwaltung über
Aendernng der Gütertarife, Erhöhung der
Perfonentarife nnd Mitteilungen über Ein- und Ans



gegnet.

Aber er iſt zu fern.

Die Beiſetzung Wilſons
New-York, 8. Februcurx.

Bei der heutigen Beiſetzung Wilſons, die nach ſeinem eigenen
Wunſch rein privaten Charakter haben wird, werden
Soldaten und Matroſen die Zipfel des Bahrtuches tragen. Jn
New-Hork werden während der Beiſetzung die Geſchäfte geſchloſſen
bleiben; Schulen, Gerichtshöfe und öffentliche Aemter ſetzen den
ganzen Tag ihre Tätigkeit aus.

Franzöſiſche und engliſche Deutſchenhetze
Paris, 6. Februar.

Der „Matin' überſchreibt den Bericht über ein Jnterview
des Botſchafterſekretärs Baron Pleſſen in Waſhington: „Eine
Beleidigung gegen das amerikaniſche Volk.“ Die Erklärung des
deutſchen Diplomaten, daß der verſtorbene Präſident Wilſon nur
als ein einfacher Privatmann zu betrachten ſei und daß deshalb
das Auswärtige Amt in Berlin angeordnet hätte, die Botſchaft
dürfe ſich an der nationalen Trauer nicht beteiligen, hätten einen
Entrüſtungsproteſt der Preſſe und der Bevölke
rung hervorgerufen. Wenn heute die deutſche Botſchaft in
Waſhington ſich nicht an der Trauerkundgebung beteilige, dann
werden die Beziehungen zwiſchen den Vereinigten Staaten
und Deutſchland ſich gründlich ändern. Das amerikaniſcheVolk werde dieſe Keleid;gung niemals vergeſſen.
Die Berichte der in Paris erſcheinenden amerikaniſchen Zeitungen
ſind ſachlicher als die Bemerkungen der franzöſiſchen Preſſe.

London, 6. Februar.
Die kritiſchen deutſchen Blätterſtimmen zum Tode Wilſons

ſind von einem Teil der hieſigen Preſſe dazu benutzt worden, um
ſowohl in England wie in den Vereinigten Staaten Stimmung
gegen Deutſchland zu machen, „deſſen Haßgeſänge der einzige
Mißton in der allgemeinen Welt des Trauerns über den ver-
ſtorbenen Präſidenten ſeien“. Beſonders ausgenutzt wird die
Meldung, daß die deutſche Botſchaft in Waſhington im Gegenſatz
zu den übrigen diplomatiſchen Vertretungen nicht auf Halbmaſt
geflaggt habe. (Was inzwiſchen doch noch geſchehen iſt! Red.)

Doch Halbmaſt auf der deutſchen Botſchaft
New-York, 86. Februar.

Es hat Aufſehen erregt, daß, während alle Botſchaften in
Waſhington zu Ehren Wilſons Tod halbmaſt geflaggt haben, die
deutſche Botſchaft allein die Fahne wehen ließ. Geſtern wurde
dann die Fahne ganz eingezogen. Dagegen erhob der Waſhing-
toner Kommandant der amerikaniſchen Legion, Quinn, Einſpruch,
und jetzt weht auch auf ber deutſchen Botſchaft die
Fahne halbmaſt. Der Botſchaftsrat, Freiherr v. Pleſſen,
bemerkte zur Erklärung, er habe von Berlin die Anweiſung be
kommen, daß es nicht dem deutſchen Brauch entſpreche, beim
Tode eines einfachen Privatmannes das offizielle Trauer-
zeremoniell zu befolgen. Die öſterreichiſche Botſchaft wird
morgen ebenfalls die Flagge halbmaſt ſetzen.

Sie können die Akte „einfacher divlomatiſcher Höflichkeit“,
wie ſich Streſemann anläßlich des „Dixmuidenbeileids“ recht
fertigte, doch nicht laſſen!

Das Beileid des engliſchen Königs
Wafhington, 6. Februar.

Der engliſche Geſchäftsträger Hilton übermittelte geſtern der
Witwe des verſtorbenen Expräſidenten Wilſon die Beileids-
tundgebung König Georgs.

London, 6. Februar.
Die Beileidskundgebung des Königs, die, wie bereits gemel

det, geſtern der engliſche Geſchäftsträger in Waſhington der
Witwe Wilſons äbermittelte hat folgenden WVortlaut:

Die Königin und ich baben mit dem tiefſten Schmerz Jhren
Verluſt vernommen und beeilen uns, Sie unſerer herzlichſten
Terlnahme zu verſichern. Wir beide werden niemals die
Stunden vergeſſen. die Sie und Jhr Gemahl bei uns auf Jhrer
Reiſe zur Friedenskonferenz verbrachten, auf der Wilſon für die

ffung eines gerechten und beſtändigen Frie
dens eine Rolle geſpielt hat, die ihm die Völker des briti
ſchen Reiches nie vergeſſen werden.

Eine Rede Helds im baneriſchen
Landtag

Für den Ausnahmezuſtand. Gegen die Preſſeverbote,
München, 6. Februar.

In der r Tusſprache über die Anträge betreffend
Ausnahmezuſtand, Neuwahlen, Verſammlungsfreiheit, Verbot der
völkiſchen Preſſe uſw. hielt der Abgeordnete Held von der
Bayeriſchen Volkspartei heute im bayeriſchen Landtag eine mehr-
ſtündige Rede. Der Ausnahmezuſtand ſei nicht zu
entbehren. Das Verbot der völkiſchen Preſſe ſei gegen

dselos geworden, da ſie ja unterdeſſen wider erſcheine. Jmen en a ſeine Partei nicht für Preſſeverbote,
da Meinungen, die unterdrückt werden, eine um ſo größere
Expanſionskraft erlangten. Auf die Handhabung der Verbote
übergehend, erklärte der Abgerrdnete Held, daß bei jedem Ver
bot auch die Verbotsgründe angegeken ſein müßten. Jſt die
Staatsregierung für die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ord
nung verantwortlich, ſo müſſe ſie aber auch die Mittel dazu an
der Hand haben und in den Stand geſetzt ſein, jene zu ent-fernen, die das Gaſtrechtmißbrauchten. s gelte namentlich
für den Fall des Studenten Kleo Pleyer, der die Staatsorgane
in der unverantwortlichſten Weiſe angegriffen habe. Die An
würfe, die Pleyer gegen ihn ſelbſt geſchleudert habe, indem er
ibn mit den Plänen zur Schaffung einer Donaumonarchie in
Verbindung gebracht babe, weiſt Held energiſch zurück.

Zur Abſtimmung in Hannover
Berlin, 5. Februar.

Der Artikel 18 der r r auf dem die Beſtrebungen der Deuiſch-Hannoverſchen Partei nach
Ablöfung zunächſt eines Teiles der Provinz Hannover von
Preußen fußen, beſagt, daß ein einfaches Reichsgeſetz genügt
wenn die Gebietsänderung oder Neubildung durch den Willen
der Bevölkerung gefordert wird und ein überwiegendes
Reichsintereſſe ſie erheiſcht. Dieſer Wille der Bevölke
rung iſt durch Abſtimmung feſtzuſtellen. Die Reichsregierung iſt
verpflichtet, dem Reichstag ein Reichsgeſetz vorzulegen, ſobald ein
Drittel der zur Reichstagswahl berechtigten Einwohner des ab
zutretenden Gebietes die Abſtimmung verlangt. Der heutige Be
ſchluß des Reichskabinetts über die Anbergumung eines Termins
ſpricht von einer Vorabſtimmung. Offenbar will die Reichs
regierung erſt feſtſtellen laſſen, ob ſich überhaupt ein Drittel für
die entſcheidende Abſtimmung zwecks Gebietsänderung zw.
Länderneubildung findet. Für die dann folgende Haurtabſtim-
mung ſind drei Fünftel der abgegebenen Stimmen, mindeſtens
aber die Stimmenmehrheit der Wahlberechtigten erforderlich.
wenn es zu einem Beſchluß über eine Gebietsänderung kommen
ſoll. Anſcheinend rechnet die Reichsregierung damit, daß ſchon in
der Vorabſtimmung feſtgeſtellt werden kann, daß die Neigung
zu der Bildung eines Landes Hannover oder Niederſachſen nicht
fo ſtark iſt, wie intereſſierte Kreiſe das annehmen.

Ehrhardt an Pr. Erich Kühn
Heräusgeber von „Deutſchlands Erneuerung“.

Sehr geehrter Herr Kühn!
Gerne entſpreche ich Jhrem Wunſche, in Jhrer Zeitſchrift,

deren wertvolle Arbeit ich ſtets mit großem Intereſſe verfolgt
habe, zu Worte zu kommen. Jch tue das um ſo lieber, als mir
Ihre Vemühungen um eine Einigung der völkiſchen Bewegung
bekannt ſind und auch ich dieſe Einigung für unerläßlich nötig
halte, wenn nicht die geſamte nationalvölkiſche Bewegung und
damit die Zukunft Deutſchlands vernichtet werden ſoll.

Den ſchwerſten Schlag hat unſere völkiſche Bewegung durch
den 8./9. November erhalten. Nicht durch das Mißlingen dieſes
Staatsſtreiches ſelbſt, denn eine junge Bewegung wird, bis ſie
zum Ziele kommt, immer Schlachten verlieren. Und aus ver
lorenen Schlachten ſoll man lernen, wie man es nicht machen
darf.Sag Unglück dieſes in der deutſchen Geſchichte ſchwarzen
Tages liegt darin, daß nach dieſer ſchweren Niederlage keine
Einigung aller völkiſchen Kreiſe erzielt werden konnte, ſondern
im Gegenteil verbitterte Führer und Verbände in blindem
Zorn ihre Waffen gegen die eigenen Reihen richten. Es ſcheint
die Tragik der Deutſchen zu ſein, daß die Beſten immer im
Bruderkampfe fallen ſollen.

auch die Erbitterung der um ihre Hoffnung BetroW wenn ſo hätte doch nie die Urteils-enen menſchlich verſtändlich iſt, ſo häloſigkeit ſo weit gehen dürfen, wie dies in der maßlofen, auf den

8./9. November folgenden Hetze der Fall war. Beſonders be-
daure ich, daß der hiſtoriſche Name Ludendorffs in dieſem
Kampfe als Parteigänger auftritt. Dieſer Name ſollte m. E.
nicht im Parteigetriebe abgenützt, ſondern der geſamten Nation
für den großen hiſtoriſchen Augenblick aufgeſpart werden.

Die Hetze richtet ſich von ſeiten der verborgenen Drahtzieher
auch gegen meine Perſon und gegen meine Anbänger. Nachdem
zur Freude unſerer Gegner der Kampf in die Oeffentlichkeit
und Preſſe getragen wurde, bin auch ich genötigt, mich zu
wehren, nicht aus perſönlichen Gründen, ſondern der großen
Sache wegen, der ich und meine Anhärger dienen.

Trotz vieler Aufforderungen meiner Freunde, auch meiner-
ſeits in die Oeffentlichkeit zu gehen, habe ich bislang geſchwiegen
und werde in Zukunft auch nur in der äußerſten Notwehr
unſere berechtigten Intereſſen öffentlich wahren. Die meiſten
der gegen mich erhobenen Angriffe ſſnd derart, daß ich nur das
Rezept des Alten Fritz Hefolgen kann und zurufe:

„Niedriger hängen!“

Nur auf einen Vorwurf will ich eingehen, weilveil dieſer R
te Jlluſtration zu dem Thema iſt, weswegen ich dietie be. Es iſt der Vorwurf: Ich ſei nicht vo

käme als nationaler völkiſcher Führer nicht in Betracht.
Zu dieſem Punkte muß und will ich d nehmen, de

dieſer Angriff nicht gegen meine Perſon geht, ſondern, e
domit der Le w n an ihre und unſere gute
Sache den Todesſtoß bekommen ſoll.i einer der erſten Verbände hat die II. Marinebri
das Banner ſchwarzweißrot in Deutſchland wieder aufgeri tet
als viele unſerer heutigen Verleumder hinter dem Ofen
Die Geſchichte der Marinebrigade iſt mit Blut geſchrieben in
deutſchen Freiheitskampf in den Namen Braunſchweig, Mün
Berlin, Oberſchleſſen. Mit dem Hakenkreug am Stahlhelm i
die II. Marinebrigade in Berlin a und ſelbſt unſere
erbittertſten Feinde mußten in der Oeffentlichkeit dem vor
lichen Geiſt der Brigade Achtung zollen. Nach Auflöſung der
Brigade iſt das Band der geiſtigen Gemeinſchaft nur en
geſchmiedet worden. Unter meinen Führern iſt keiner, der ſeine
unwandelbare Treue zur nationalen und völkiſchen Sache nicht
mit Monaten Gefängnishaft bewieſen hat.

Meine Führer haben nicht unter dem Schutze der Abgeord.
netenimmunität oder in der Sicherheit Bayerns gearbeitet, ſon,
dern lagen in r im roten Preußen als Pioniere
des völkiſchen und nationglen Gedankens. Unſer Kampf für die
völkiſche Zukunft wurde in mühſamer Kleinarbeit geleiſtet, und
wer unſere Ziele nicht kennt, kann ſie in Deutſchlands Zuln
(J. F. Lehmanns Verlag, München) und in unſerer Jeitſchrifi
„Wiking“ nachleſen, wo wir zu einer Zeit kämpften, als viele
unſerer heutigen Gegner ſich noch vorſichtig zurückhielten; Leu
die ihr völkiſches Herz erſt entdeckten, als eine direkte Folge
des KappPutſches in Bayern eine nationale Regierung und
Richtung ans Ruder kam.

Jch tede hier nicht von meiner Arbeit oder gar don Ver,
dienſten, die ich mir anmaße. Meine Arbeit iſt ein Bruchteif
v großen völkiſchen Bewegung und iſt keine Verdienſt, ſondern
Pflicht.

Und in dieſem Sinne möchte ich auch die Arbeit vieler Geg
ner gewürdigt ſehen, die mich heute angreifen. Achtung vor der
Arbeit des „Anderen!

Die völkiſche Bewegung iſt nicht von einer Gruppe ge
pachtet und in deren Alleinbeſitz. Die gemeinſame Arbeit aller
völkiſchen Verbände hat die völkiſche Bewegung geſchaffen. Ez
liegt in der Natur der völkiſchen Bewegung, daß nicht alle Ver
bände genau gleich formulierte Ziele haben können. Jeder Ver
boand wird gemäß ſeinem Aufbau auf anderem Wege dem großen
Ziele zuſtreben. Aber die völkiſche Bewegung wird nur zum
ſelbſtgeſteckten Ziele kommen, wenn das kleine Trennende hinter
die gemeinſamen großen Richtlinfen zurücktritt.

Jch ſchließe mit dem Wahlſpruch meiner ehemaligen
II. Marinebrigade:

„Ob ſie dich durchbohren,
Trutze drum und ficht!
Gib dich ſelbſt verloren,
Doch dein Banner nicht.
And're werdens ſchwingen,
Wenn man dich begräbt,
Und das Heil erringen,
Das dir von geſchwebt.“ Ehrhardt,

Schneeverheerungen in Nordamerika
New-ork, 6. Februar.

Aus vielen Städten, insbeſondere der Nordſtaaten, werden ge
waltige Schäden und Verheerungen durch ungewöhnlid
ſtarke Schneeſtürme gemeldet. Der an den Tolephon- und
Telegraphennetzen verurſachte Schaden wird auf mindeſtens

1 Million Dollar geſchätzt. Jn Chicago mußte wegen
ungeheurer Schneeverwehungen der geſamte Straßenbahnverkehr
eingeſtellt werden.

Schneeſturm auch in Pommern
Stettin, 6. Februar.

Jn der vergangenen Nacht wütete bis in die Morgenſtunden
hinein in Pommern ein ſchwerer Schneeſturm, Beſondert
heftig war er an der Küſte. An Telephonleitungen ſind erheb
liche Störungen eingetreten.

Schweres Unglück in einer Mangangrube
Waſhington, 6. Februar.

Wie aus Croſty (Minneſota) gemeldet wird, kamen in dem
dort in der Nähe liegenden ManganBergwerk 40 Bergleute
durch einen plötzlichen Waſſereinbruch ums Leben.

Vnd wenn die Welt
voll Teufel wär'

65) oman von u Strafe
Aue b Auf Scher, e F. Her„Jch bin vor der Liebe hierher zu den Bären geflohen“,

ſagte er langſam auf deutſch. „Jch dachte, es gibt keine Liebe
mehr auf der Welt. Hier am Ende der Welt habe ich die Liebe
wiedergefunden. Sie iſt immer da immer Jch weiß
es, Warwara Paulowna und du weißt es auch

„Warum ſprechen Sie Deutſch, Goſpodin Lotheiſen? Sie
wiſſen doch: Jch verſtehe kein Wort Deutſch.“

Aber er blieb bei ſeiner Mutterſprache. Er hielt immer
noch ihre kalten Hände.

„Uns allen da draußen fehlte die Liebe“, ſagte er. „Die
letzte Liebe. Die Liebe, die Leiden heißt. Mitleiden mit den
anderen. Hier bei euch, in der Welt des Leidens, iſt ſie mir be

Durch dich, Warwara Paulowna. Du warſt mir ein
Bote vom Himmel. Ein Zeichen, daß es noch einen Himmel gibt.

Wir werden ihn nicht mehr erreichen. Wir
wollen lieber alle ſchlafen gehen.“

4 ſändlichen Worten.

i

m gern

4

Sie ſchüttelte ſftumm und befangen den Kopf zu den unver-
Sie entzog ihm ihre bleichen Hände nicht.

„Weil wir nicht mehr lieben konnten, Warwara Paulowna,ward die Welt voll Haß. Zu ihm habe ich mich gerettet. Zu
euch. Und hier, in dieſer Höhle des Haſſes, da blüht mir auf ein
mal wieder ein bißchen Liebe. Es iſt wunderlich. Gott iſt wun
derbar, Kind

„Belieben Sie: Reden Sie Ruſſiſch.“
Bruno Lotheiſen tat es.
„Jch habe heute nacht geträumt,“ ſagte er lebhafter und

wurde gleich wieder ſchwermütig, „es war vor fünf Jahren. Noch
das goldene Zeitalter auf Erden. Die Vögel ſangen. Jch hatte
ein Weib. Jch hielt ein Töchterchen auf den Knien. Jch ſaß vor
meinem Reißbrett und pfiff froh bei der Arbeit. Wo iſt das
älles“ No iſt es bin? Gute Nach,t!“

„Auch wir ſahen früher andere Tage, Goſpodin Lotheiſen, ich
und die Meinen. Wir hatten, was wir brauchten. Wir hatten im
Sommer unſere Datſche draußen. Wir waren ſogar zweimal im
Ausland. Wir waren eine ſo frohe Famiſie. Nun bin ich die
Zetzte.“

„Es war ſrüber beſſer zu leben. Aber wir waren nicht
veſſer. Dafür ſtraft uns Gott und ruft uns heim. Jch folge

Lieber heute als morgen. Jch bin wieder ein armer

Sünder geworden ſtatt eines Richters, ſeit ich die Menſchen hier
als Richter ſah.“

„Still doch. Nehmen Sie ſich in acht.“ Sie riß ihre Hand
aus der ſeinen, legte den Finger an die Lippen und ſchaute mit
irren Augen hinter ſich. Die Tſcheka die allgegenwärtige,
hundertohrige Tſcheka Dann faßte ſie ſich und nickte ihm
zu. „Jch muß mich eilen. Sonſt beſetzt man meinen Platz an
der Sobranfe.“

Da lächelte er und gab ihr noch einmal die Hand, und wieder
waren ſeine Worte deutſch:

„Geh! Geß! Du liebe fremde Seele. Du haſt mir viel
gegeben. Ein bißchen von der Liebe, die ich verlor.“

„Jh verſtehe niht.“
„Was uußten wir voneinander? Und doch biſt du mir gut.

Du ſprichſt eine andere Sprache. Du Kind eines anderen Volkes.
Der Menſch iſt überall.“

„Goſpodin Lotheiſen erſchrecken Sie nicht: Aber wenn Sie
das Geſicht des Kommiſſars geſehen hätten, als er nach Jhnen
fragte Man beargwöhnt Sie! Man ahnt, daß Sie
ſich gewandelt haben

„Nun denn, Brüder: Ja. Jch bin wieder Menſch. Ein
armer müder Menſchl“

„Heute nacht waren hinter dem Telegravhenamt und der
Kunſtſchule fortwährend Fenſterreihen hell. Es haben wieder
Hausſuchungen ſtattgefunden. Hunderte ſollen abgeführt worden
ſein. J-h fürbte. es pocht bald einmal zwiſchen Mitternacht und
Morgen auch bei Jhnen.“

„Nun laßt ſie kommen“, ſagte Bruno Lotheiſen gleich
gültig.

„Gott, erbarme dich! Was wird mit Jhnen geſchehen!“
„Mehr wie köten kann man einen Menſchen nicht.“
„Und das ſagen Sie ſo ruhbig?“
„Jh bin ruhig, weil ich nichts vom Leben mehr will. Heut-

zutage, Warwara Paulowna, iſt das Leben der Tod, und der
Tod das Leben. Jch mache einen guten Tauſch.“

„Und doch verſprechen Sie mir ſei es auch nur um
meinetwillen laſſen Sie ſich nicht hier ſuchen und holen!
Gehen Sie nach dem Arbat, wohin man Sie rief. Seien Sie
klug die anderen ſind es ja auch. Vielleicht klärt ſich alles
Ein Mißverſtändnis

„Jch werde gehen, da Sie es wollen. Jetzt gleich. Mit Gott,

Alles ſtill.
Warwarag Paulowna!“

Jhr leiſes Huſten verhallte auf der Treppe.
Bruno Lotheiſen ſtülpte ſich die Schirmmütze auf die blonde

Mähne. Nun glich er, wie er ſchwer und longſam in den wuch-
tenden Stieſeln die ſchadhafte Treppe hinabſtieg, äußerlich ganz
einem Ur-Ruſſen. Er fühlte ſich auch innerlich io, in einer

dumpfen, wehrloſen Ergebung in die ſchneekalte, wintergraue,
ſturmſtöhnende Welt, die um ihn war. Dieſer ſchneidende Oſt
pfiff aus Aſiens endloſen Steppen herüber. Die gelbe Hand
Aſiens griff einem von dorther ins Herz. Aſien kroch einem in
die Seele. Die uferloſe Leere des Nichts.

Vor dem Hauſe ſtand Oſſip Timofeitſch, klein, die aufgeſtülpte
Knollennaſe in flachsgelber Bart- und Haarwildnis verloren,
aus der zwei wäſſerige Augen ſo liſtig lugten wie der Fuchs aus
dem Bau. Er war nach Väterbrauch in den doppelt um den Leib
geſchlagenen und gegürteten Waſchbärvelz gewickelt, in bis übers
Knie reichenden Kanonenrohren ans Filz, darüber noch Gummi-
galoſchen an den Füßen, Obrenklabpen aus blauem Tuch er,
Oſſiv Timofsitſch, noch ebenſo vermummt und verfroren wie einſt
da er noch als einer der Hanusknechte des Wolkenkratzers, ein
unförmliches Bündel. die Winternacht hindurch auf der Straße
draußen vor der Schwelle gekauert und das Tor bewacht hatte.
damals, wie alle ſeine Genoſſen, heimlich im Sold der Ochrang,
der Geheimvoltzei des Zaren, wie fetzt im Dienſt der Tſcheka,
der Kommiſſion zur Bekämpfung der Gegenrevolution.

Oſſip Timoféitſch war reich geworden, ſehr reich Er konnte
immer noch nicht leſen und ſchreiben. Nur ſeine Rechenmaſchine
hörte man klapvern, und ſein grob wie mit der Hokzaxt zuge
ßauener Kopf war ſelbſt ein urwüchſtges Rechenhbrett, anf dem
ſeine vplumve Bavernband immer mehr rote Kngeln guf die Ge
winnfefte ſchob. Er ſtand breitbeinig. die relzgeſchützten Tatzen
im Gſirtel, Sonnenbſumenferne ſpuckend, auf dem Bonlevard.
Vor ihm bieſt fein Lichatſch, ſein Lurusfutſcher, ein edler,
ſchwarzer Orlofftraber mit langem Schweif von dem elcganfen,
auf funkelnggeſhenen Gummireifen federnden Einſker. Er nickte
nur kurz und finſter auf Brung Lokhbeiſens Gr. Frßber war
er nyferkznig gegen den Deutſchen den ans München gekomme
ven Günſtling der Waßkthaher geweſen. Seit einer Woche hafte
ſich das gewandeſt. Ein 2winfern döſteren Mißtranens funkelte
aus Ofſip Timoféjtſchs BartUrwald hinter jenem ber.

Am Volkstheoter wartete Bruno auf die Seraßenboßn.
Wenn man Gſſck bhafte, kam zuweffen ein Wagen. Dicke
Wenſchenklumven flehten außen wie ſchworm luſtige Bienen
bündel an dem trsge hergnroſſenden. verwaßrſloſten Kaſſen und
ſingen an den Fenſferrghmen der ſänaſt bis auf den ſetzten
Eas ſplitter verſchwnndenen Scheſhen. Die Wirfaronäre. die
Stadfooſieef des Terrora. vonnten herßhei, in Soſdotenwßyteſn,
den Somjefftern airf der We wachen fhoer Darghbiner an
fertig. ſchimoften Wort r afeſch hernnfer Jererten re
fie in Me Lrkt Die MWenfchenteeneßen Miehew imnvf Kaften
Die leeren Geſichter veränderten ſſch nicht einmal Lebeg
Tod was war das gaſſez Es war ja glles aleich
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Halle und Amgebung
Halle, 7. Fekruar.

ger ſtädtiſche Nachtragsetat für 1925
215 000 Goldmark Fehlbetrag.

ach dem vorläufigen r der Kämmerei er ſich
J eit vom 1. April bis 31. Dezember 1928 ein Fehlbetrag

ſt 126 Goldmark. Bis zum luſſe des Rechnungsjahres
derausſichtlich noch zu erwarten Ausgaben 1 868 425 Gold

d Winnahmen 1809 705 Goidmark, ſo daß ſich der Fehlbetrag
euf indgeſamt rund 215 000 Goldmark erhöhen wird.

Der Magiſtrat hat beſchloſſen:
Von dem Fehlbetrage ſind 50 000 Golbmark durch Ab
lieferung von Ueberſchüſſen ſeitens der ſtädtiſchen Betriebe

decken. Hierbei iſt das ſtädtiſche Elektrizitätsweck mit
5 000 Goldmark, das Gaswerk gleichfalls mit 15 000 Gold

mark und die Straßenbahn mit 20 000 Goldmart beteiligt.
z. Der dann noch verbleibende Fehlbetrag von 165 000 Gold

wart ſoll gedeckt werden durch Erhöhun
a) der Gemeindegrundſteuer für die Zeit vom 1. Januar

bis 31. März 1924 von 3850 v. T. auf 6556 v. T.
Jahresſatz 83,5 v. H. der ſtaatlichen Grundver-
mögensſteuer mit der Maßgabe, daß der 350 v. T.
überſteigende Mehrbetrag bei unbebanten Grund
ſtücken, die landwirtſchaftlich, als Schrebergärten vgw.
als Spielplätze benutzt werden oder zum
Betriebe von Gärtnereien dienen oder als Bauland
anzuſehen ſind, nie zur Hebung kommt,b) der gewerblichen rtragsſteuer dur die Zeit vom
1. Januar bis 31. März 1924 von 875 v. v auf 750
v. H. der ſich aus der beſonderen Steuerordnung er
gebenden Steuerſätze 3570 v. H. der ſtaatlich ver
anlagten Gewerbeſteuer. Erhebung eines 5. Steuer

vierte ar
r Mehrertrag wird zu a) auf 100 000, zu

b) auf er Goldmark geſchätzt.
agiſtrat rt zurder Nagif Begründung der Vorlage

cut, daß die Entwertung aller Einnahmen der Stadt infolge
der Inſlation im erſten Teil des Rechnungsjahres die Notwendig
ſeit einer Vermehrung der ſtädtiſchen Einnahmen im letzten Teil
des Jahres zur olge haben mußte. Der Fehlbetrag iſt erheblich
geringer als urſprünglich erwartet wurde. Dieſes verhältnis
mäßig günſtige Ergebnis konnte nur durch äußerſte Sparſamteita itet werden. Dieſe Sparſamkeit wird auch weiter bei
behalten werden müſſen. So ſind auch bei Schätzung der bis zum
Jahresſchluß noch zu leiſtenden Ausgaben nur die dringendſten
Ind unvermeidbaren Aufwendungen berückſichtigt worden. Für
unborhergeſehene Ausgaben iſt ein Betrag von 25 000 Goldmark
bein gemeinſchaftlichen Dispoſitionsfonds vorgeſehen worden.
pei der Provingzialabgabe iſt mit einer Nachtragsumlage in Höhe
eines Vierteljahresbeitrages (42 675 Goldmark) gerechnet worden.

Auf der
Einnahmeſeite

iommen im weſentlichen nur die Steuern, Beſoldungszuſchüſſe
und Ablieferungen aus den ſtädtiſchen Betriebswerken in Frage.
Der bis zum Jahresſchluß noch zu erwartende Anteil der Stadt
an der Einkommen und Körperſchaftsſteuer wird mit 360 000
Goldmark in Anſatz gebracht, während der Beſoldungszuſchuß
dez Reiches für die Beamten mit 272 000 Goldmnxk in die Be
rechnung eingeſtellt iſt.

Die Gemeindeſteuern ſind nach Maßgabe des bis
herigen Aufkommens in voller Höhe eingeſetzt worden.

Nach dem Haushaltsplan 1928 ſollten das Gas und Elektri
ztätswerk rund 285 000 bzw. 120 000 Goldmark zur Entlaſtung
der Kämmerei beitragen. (Jm Jahre 1914 waren es 634 000
bzw. 360 000 Goldmark. ären dieſe Erwartungen erfüllt
worden, ſo hätte der ushalt 1928 ohne Fehlbetrag geführt
werden können. Die Werke haben aber in den erſten zwei Dritteln
dez Rechnungsjahres unter der Geldentwertung außerordentlich
gelitten. r Einnahmen reichten z. T. nicht einmal aus, um
die Betriebsnusgaben zu decken. Durch die ben der
Vährung und die Einziehung der Gebühren haben
ſch in der letzten Zeit die Verhältniſſe gebeſſert. Zunächſt war
angenommen worden, daß das Gaswerk 120 000, das Elektrizitäts
wert 80 000 Goldmark abliefern könnten. Sie müſſen aber etwas
ſtärker zur Deckung des Fehlbetrages herangezogen werden und
war mit je 15 000 Goldmark mehr. Die Straßenbahn ſoll und
lann 20 000 Goldmark beitragen.

165 000 Goldmark verbleiben zur Deckung durch die

Erhöhung der Realſteuern.
De Erhöhung der Grund und Gebäudeſteuer macht etwa 62 v. H.
eines Ouartalbetrages aus. Dieſe Belaſtung erſcheint im Ver
gleich zu anderen Städten mäßig. Sie beträgt in Halle für das
lete Vierteljahr einſchl. der Nachſteuer 83,5 v. H. der ſtaatlichen
Sleuer, bei reinen Mietshäuſern nur etwa 50 v. H., während
in faſt allen anderen größe Städten im Durchſchnitt 100 v. H.
erhoben werden. Die underauten Grundſtücke bleiben von der
Mchſteuer frei.

Das Gleiche gilt von der Gewerbeſteuer, auch ſie iſt
dergleichsweiſe niedrig. Die Nachſteuer iſt lediglich ein Ausgleichfür die der Stadt in den erſten Vierteljahren durch die Jnflation

verloren gegangenen Steuerbeträge. Das Steuerſoll für das
3 Vierteljahr betrug nämlich 65 000 Goldmark, den gleichen Be
krag nur erbrachten infolge der Jnflation die erſten beiden
Skeuervierteljahre zuſammen.

Tänze von Gertrud Zimmermann
im Thaliaſaal.

Lerkrud Zimmermann iſt eine Meiſterin der Form. Es
liegt etwas wie eine kühle Marmorglätte über den zierlichen und
Kandiöſen Figuren, die ſie gleich geſchickt mit koſtbarer Eleganz
rihnet, aber doch fehlt trotz der bewundernswerten und ſofort
in Auge ſtechenden Sicherheit ihrer Bewegungen der heimliche
Seenfunke nicht und die Menſchengüte, ohne die keine große
Kinſtlerin ſein kann; nur erſcheint das Gefühl, die Intuition,
z Unmittelbare ein wenig zu ſtark von einer geſchmeidigen
Anelligenz bewacht, der ſich mühelos ſo feine Stücke wie die
i höfiſchen Tänge abringen laſſen. Sie hat keine lyriſche
er. Der erſte Blick auf das Programm zeigt es mit Deutlich-
rit es war nur zu charakteriſtiſch, daß der einzige Tanz, den ſie
fallen ließ, die „Herbſtblätter“ von Chopin waren, ein Stück.

bei leicht balladeskem Ton ſtarken lyriſchen Einſchlag zeigt.
r Vereich iſt das ſcharfumriſſene Genrebild, das nicht zu ſehr
die W ſtrebt und friſche Töne hat. Die „Tarantella“ von
in erſchien mir als eine ſehr reife Leiſtung, weil ſich hier
Jentliche Begabung, Griff im Koſtüm, Nachzeichnung bewegter
ſenme zu einer unnachahmlichen und feſtgeſchloſſenen Einheit
ammenfanden. Jm „fremden Tanz“ von Dvorak hatte ſie
ne Rüanzen mit lichten Akzenten, aber längſt nicht ſo konzen
riert als Ganzes. „Page“ (Mozart), „Menuett“ (Hahydn) und
Herr (Beethoven!) ſind ihr Eigenes, das erwies auch der Bei-
3 m pſes zur Genüge. (O, da Publikum ging geſtern

r mit!)
Ob der herbſü Brahms von Gertrud Zimmermannuaſchör fen de mir n Gewiß ſteht ſie man

ſen garnicht ſo fern, aber ihre Vlätte läßt die
n gen zu leicht und mühelos ineinandergleiten. Der Nach
u. der ſonſt bei ihr mit Recht auf die „unbedingt ſchöne Form
T wird iſt bei Brahms nicht an ſeinem Platze; Grahms willh inneren Reichtum alle
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garkheit, Feinheit und Köſtlichkeit der Gebarde. Im „wiener
Walz r“ von Strauß fehlte nur ein wenig ſüdliche Sonne.

Gertrud Zimmermann hat es weit gebracht, ſie genießt Welt
ruf; ſie iſt eine Künſtlerin von hoher Selbſtzucht und innerer
Klarheit, die Prieſterin geweihten Feuers überſchäumende,
hinreißende, hirnverſengende Bachantin iſt ſie nicht. Aber was
ſie iſt, iſt ſie in reicher Fülle, faſt mit einem Zug ins Klingend-
Harmoniſche. Der Beifall ar ungewöhnlich. Sie nahm ihn wie
die Blumen mit Grazie und Zurückhaltung hin als eine, der das

gebührt. Dr. H.Die Sendung des reformatoriſchen Chriſtentums an
unſere Zeit. Am Freitag und Sonnabend dieſer und nächſter
Woche werden im Gebäude der Univerſität abends 8324 Uhr Vor-
träge von auswärtigen Univerſitäteprofeſſoren gehalten. Die
Bedeutung des evangeliſchen Chriſtentums für die gegenwärtige
Zeit wird in vier Vorträgen behandelt: 1. Prof. D. Elert-
Erlangen, „Das Evangelium der Freiheit und die Geſellſchaft“;
2. Landesbiſchof D. Jhmels-Dresden, „Weltanſchauungs
fragen und evangeliſche Glaubensgewißheit“; 3. Direktor
D. FüllkrugBerlin, „Die Ausprägung evangeliſchen Lebens
in Kirche und Volksmiſſion“; 4. Prof. D. Girgenſohn-
Leipzig „Das evangeliſche Chriſtentum in Volk und Welt“.
Die Anregung zu dieſer Veranſtaltung iſt von einem Dozenten
der hieſigen Univerſität ausgegangen. Evangeliſche Studenten
haben ſie zur Ausführung gebracht. Wir möſhten nicht unter
laſſen, auf dieſe gewiß anregend und wegweiſende Vortrags
reihe hinzuweien.

aurnen, Spiel und Sport
Deutſche Rennzeit 1924

Die Delegierten der deutſchen Rennvereine kagten geſtern
vormittag im Union-Klub, um in gegenſeitiger Ausſprache das
Gerippe des neuen Rennjahres aufzubauen. Oberlandſtallmeiſter
v. Goetzen begrüßte die zahlreich erſchienenen Vertreter mit
ſompathiſchen Worten, beſonders an die Adreſſe der Provinz-
vereine, für das Durchhalten in der ſchweren Jnflationsperiode.
Generalſekretär Krauſe begann dann mit Verleſung der nachder Anmeldung der Vereine geordneten Termine, die ſamtüch be

willigt worden ſind, wobei die Oberſte Rennbehörde der Zu
ſtimmung der Regierung ſicher zu ſein glaubt.

Jn der Diskuſſion über die Verteilung ergriff zunächſt
v. Gaza, Magdeburg, das Wort, der für Vermehrung der
Renntage in der Provinz auf Koſten Berlins eintrat. Jn die
gleiche Kerbe hieb ſpäter Dicker, Halle. Beiden entgegneten
Dr. v. Weinberg und Frhr. v. Oppenheim, die, obwohl gleich-
falls Vertreter großer Provinzvereine Frankfurt a. M. und
Köln a. Rh.), die Entwicklungsmöglichkeiten des großſtädtiſchen
Rennſports anerkannten und ſeine größtmögliche Förderung be
fürworteten. Obwohl der Vorſitzende v. Goetzen den Provinz
vereinen größtes Entgegenkommen beim Aufbau der Berliner
Ausſchreibungen verſprach, will v. Gaza trotzdem beim preußiſchen
Landwirtſchaſtsminiſterium beantragen, die Bedürfnisfrage für
ſo viele Berliner Renntage nachzuprüfen.

Aus dem Programm ſei hervorgehoben, daß, wie von uns
ſchon vor etwa drei Wochen berichtet, die Berliner Rennzeit am
23. März in Strausberg beginnt. Als zweite Bahn eröffnetKarlshorſt am 5. April, Grunewald folgt am 23. worauf
Sonntag, 4. Mai, auch Hoppegarten aus ſeinem Dornröschen-
ſchlaf erwacht. Am 18. Mai wird hier das Henckel- Rennen ge
iaufen, am Pfingſtmontag, 9. Juni, die Union. Grunewald hat
von klaſſiſchen Ereigniſſen den Großen Preis von Berlin für den
13. Juli anberaumt; das St. Leger wird am 14. September, das
Gladiatoren- Rennen am 12. Oktober gelaufen.

Jm Rahmen der Geſamtrennzeit fehlen die Termine des
Kartells Weſten, das eine große Zahl von Renntagen beanſprucht:
Aprrilmeetings veranſtalten Magdeburg, Frankfurt (Main) und
Hamburg-Horn; im Mai ragen die Rennen von Hannover und
Breslau hervor; das Derbymeeting in Hamburg-Horn begennt
am 22. Juni (Hanſa-Preis) und gipfelt am letzten Juniſonntag
(29.) im Deutſchen Derby. Jm Juli findet die Harzburger Woche
ſtatt. Auch Doberan will ſein altklaſſiſches Meeting weiterführen.
Jm Auguſt beherrſcht die Große Rennwoche VadenBadens den
Turf, die ſich vom 22. bis 31. über fünf Tage erſtreckt. Reich be
dacht ſind, wie üblich, die ſächſiſchen Plätze Dresden und Leipzig,
deren Rennen ſich über das ganze Jahr verteilen.

Die deutſche Mannſchaft gegen Kopenhagen. Zu dem
am 86. Februar in Kopenhagen ſtattfindenden internationalen
AmateurBoxkämpfen zwiſchen einer repräſentativen Mannſchaft
des Deutſchen Reichsverbandes für Amateurboxen und Sparta
Kopenhagen ſind jetzt die deutſchen Vertreter wie folgt beſtimmt
worden: Fliegengewicht H. Stein (Heros-Berlin); Bantam:
Domgörgen (Colonia-Köln), Feder: Malz (TeutoniaBerlin);Leicht: Kohlmann (Heros-Berlin); Halbſchwer: Dieckmann (He
rosBerlin): Schwer: Haymann (1860-München).

Städtewettkampf im Geräteturnen in Schkeuditz. Den
Städtewettkampf Freyburg a. U. Laucha a. U. Lauchſtädt
Schkeuditz konnte die Mannſchaft des letzteren Ortes mit
1016 Punkten für ſich entſcheiden. Freyburg war vorübergehend
hart auf den Ferſen, konnte aber am Schluſſe nur auf
600 Punkte aufrücken. Feſtgeſtellt mußte werden, daß in jeder
Mannſchaft ausgezeichnete Kräfte vorhanden waren, daß es aber
da und dort am Anfbau der Uebungen und ihrer ſtilgemäßen
Durchführung fehlte. Schkeuditz war infolge ſeiner günſtigen
Lage zu zwei Großſtädten (Halle und Leipzig) in dieſer Be
ziebung beſſer daran und belegte ſo denn auch den Sieg. Ueber
800 Zuſchauer wohnten den ſpannungsvollen Kämpfen bei, das
iſt über ein Viertel der ganzen Bevölkerung des Ortes. Jm
Herbſt wird die Wiederholung des Kampfes in Laucha vor ſich
gehen.

Volkswivtſſchaſt.
Anhaltende Beſſerung der Wirtſchaftslage
Nach den vom Preußiſchen Handelsminiſterium zuſammen

geſtellten Handelskammerberichten für Januar 1924
ergibt ſick folgendes Bild:

Die Beſſerung der Wirtſchaftslage, die im Dezember ein
ſetzte, hat im Januar im weſentlichen angehalten. Nur die Lage
im beſetzten Gebiet hat ſich infolge der unglücklichen Ver-
kehrsverhältniſſe, der untrggabaren Micumverträge und
der Streikbewegung noch nicht entſcheidend gebeſſert. Jnduſtrie
und Handel ſtanden überall im Zeichen ſtarker Kreditnot.
Jn den Reichsfinanzen iſt eine abſolute Geſundung noch nicht er-
reicht.
hinſichtlich der Wirkung der Micumverträge beſtätigt. Ein Teil
der Zechen hat die Förderung überhaupt noch nicht aufgenom-
men, ein anderer Teil konnte ſeine frühere Belegſchaft noch nicht
wieder voll einſtellen. Die Verkehrsver hältniſſe im
Bereiche der Regie ſind durchaus un befriedigend. Jm
mitteldeutſchen Braunkohlengesiet hat die För-
derung ebenſo wie in Oberſchleſien eine Steigerung er-
fahren.

Die Beſchäftigung in der Kaliinduſtrie war auch im
Januar ungenügend, ſo daß Kurzarbeit und Feierſchichten beidehoiten werden mußten. Jm Auslandsgeſchäft ergeben ſich aus
den Unterbietungen der elſäſſiſchen Werke ſtark gedrückte Vreiſe.
Für die Eiſen- und Maſhinen- Fnduftrie kommt der
Mangel an Anfträgen, insbeſondere die Aunnklierun
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Jn Rheinland- Weſtfalen haben ſich die Befürchtungen.

mötibbaun und Waggokbaun fanden weitere Arbeiterend
laſſungen ſtatt. Mehr als die Hälfte der Belegſchaft wurde mit
Reparaturarbeiten beſchäftigt.

Jm Werkzeugmaſchinenbau ergibt ſich bei ſtark
ſinkenden Preiſen eine weitere Verminderung der Aufträge. Die
Kleineiſen- Induſtrie iſt größtenteils noch etwas beſſer be
ſchäftigt. Der Abſatz der elektrotechniſchen Induſtrie
hat ſich ein wenig gebeſſert. Jn der che miſchen Jnduſtrie
ſtagniert der Auslandsabſatz. Sehr flott iſt das Geſchäft in
allen Zweigen der Bekleidungsinduſtrie. Das gilt
ganz beſonders von den Spinnereien, Webereien und Schuh
fabriken. Bemerkenswert iſt auch die Belebung des Geſchäfts im
Weinhandel, bei den Brauereien und in der Tabak-
induſtrie. Für den geſamten Einzelhandel hat die
Stabiliſierung der Währungsverhältniſſe eine Erleichterung mit
ſich gebracht, doch iſt die Kaufkraft des Publikums noch ſehr
gering.

AnfwandLeentſchädigungen nicht ſteuerpflichtig!
Jn der zweiten Steuernotverordnung unterliegen nach

Artikel 1 S 16 Abſ. 2 Ziffer 1 dem M r auch die Auf
wandsentſchädigungen. Der Hanſa-Bund für Gewerbe
Handel und Jnduſtrie hielt dieſe Beſtimmung für ungerecht undundurchführbar und hat ſich deshalb an den R ichs miniſter

der Finanzen mit einer entſprechenden Eingabe gewandt.
Hierauf hat der Reichsfinanzminiſter in Form eines Rund-
ſchreibens an die Landesfinanzämter geantwortet.

Aus der Antwort heben wir hervor: daß bare Auslagen
von vornherein bei der Berechnung des einzubehaltenden Steuer-
abzuges dann außer Anſatz bleiben, wenn ſie dem Arbeitgeber im
einzelnen nachgewieſen oder dem Arbeitnehmer nur in einer
ſolchen Höhe vergütet werden, daß die Vergütung un zweifel
haft nur zur Deckung barer Auslagen ausreichen
kann. Als typiſche Fälle ſolcher baren Auslagen füge ichan: tatſächlich entſtandene Reiſekoſten (Eiſenbahnfahrtanglagen
Schlafwagenkarten, Fahrkoſten zum Bahnhof und zurück), Ueber
nachtungsgelder, Koſten für Zimmerbenutzung in Gaſthäuſern,
Auslagen für Koffertransport, bare Auslagen für Telegramme
und Telephongebühren ſowie die bei auswärtigen Arbeiten ge
währten, in Tarifverträgen feſtgeſetzten Auslöſungen, ſofern ſie
nur in einer ſolchen Höhe gewährt werden, daß ſie ausreichen, um
die Mehraufwendungen durch den auswärtigen Aufenthalt gegen
über der Haushaltsverpflequng zu decken.

Vorausſetzung für die Freilaſſung der Entſchädigungen für
bare Auslagen vom Steuerabzug iſt alſo,

1. daß es ſich um Auslagen handelt, die mit dem Dienſt
verhältnis im Zuſammenhang ſtehen,

2. daß die Auslagen enkweder im einzelnen nachge
wieſen werden oder bei ihnen kein Zweifel darüber be-
ſtehen kann, daß ſie in dieſem Umfang tatſächlich ent
ſtanden ſind,

3. daß ſie nicht bereits durch den ſteuerfreien Lohn
betrag abgegolten ſind.“

Die tſchechoſlowakiſche Handelsbilanz von 1923 aktiv. Daß
ſtatiſtiſche Amt in Prag veröffentlicht eine Ueberſicht über die
Hondelsbilanz der Tſchechoſlowakei für das Jahr 1923. Der
Wert der Einfuhr betrug danach 10 129 Millionen Kronen und
der Wert der Ausfuhr 12 518 Millionen Kronen.

Zuſammengehen deutſcher Hypothekenbanken. Es beſteht die
Abſicht, das geſamte Hypothekengeſchäft, das bisher ſchon faſt
allein in den Händen von drei Gruppen konzentriert war, zu
ſammenzufaſſen. Es handelt ſich um die Arbeitsgemeinſchaft
ſfüddeutſcher Hypothekenbanken, die Gemeinſchaftsgruppe deutſcher
Hypothekenbanken und die ZeutralVoden Kredit Vereinigung

Leipziger Börſe vom 6. Februar
(Kurſe in Milliarden.)
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Der Eiſenſteinbergbau im Lahn- und Dillgebiet,

ſteht dahin.
Meurerſche A.G. für Spritzmetallveredelung, Berlin.

Eeſellſchaft ſteht vor dem Abſchluß ziemlich belangreicher Ge
ſchäfte mit dem Jn- und Auslande Die beabſichtigte Einführung
der Aktien zum offiziellen Verkehr an der Börſe hat ſich verzögert,

des Eiſenbahnbergbaues
Lcoufe des Januar gegen den Vormonat
ſchlimmert. Die noch nicht

ngen der Ver

iſt aber für ſpäterbin gevlant.

Induſtrie

Landlicht A.-G., Berlin. Das Unternehmen iſt in allen Ab
eilungen voll beſchäftigt.

in

daß nach
ſand wieder

im Lahn- und Dillgebiet

wiederholt er-

ſtillgelegten Grubenbetriebe
wurden ſoweit eingeſchränkt, daß kaum noch nennenswert

efördert wird. Die Hoffnun
gten Preisermäßi

kommen werde, hat ſich leider bisher nicht erfüllt.
einer Vereinbarung mit den Gewerkſchaften wurde die Ar
beitsgzeit vom 7. Januar ab auf annähernd Friedensſchichtdauer
verlängert. Ob und wann unter den gegebenen Verhältniſſen
eine wirtſchaftliche Auswirkung dieſer Maßnahme eintreten wird,

Zurzeit iſt die Geſellſchaft mit
der Einrichtung des Betriebes für einen neuen, mit der Radio-

Verbindung ſtehenden Artikel
größeres Geſchäft mit Rußland ſteht vor dem Abſchluß.
Berliner Kindl A.-G., Berlin.

Berliner Kindl- Brauerei um 05 ouf 11,2 Millionen Mark ſoll

in Gang hochwerti inie i trugen.ger kombinierter Paſſagier- und Frachtdumpfer, fertig-Auf Grund eſtellt und in die Flotte eingereiht werden. Der geſamte J ahrte und Bankaktien waren dagegen wieder ve
Tonnagebeſtand bei Beginn des neuen Jahres beträgt etwa läſſigt. Die Beteiligung des Publikum s, die in

400 000 Brutto Regiſter-Tonnen. Die Geſellſchaft war in der tiger Weiſe beſonders in den zu Einheitskurſen gehandel
Lage, ihr Liniennetz weiter auszugeſtalten und die ſchon beo ure erfolgte, iſt im Zunehmen begriffen a
ſtehenden Dienſte auszubauen. Auf der NordAmerika-Linie daß die Aufwärtsbewegung allmählich weitere Kreiſe zog

Die aufen zurzeit 5 Paſſagierdampfer von zuſammen 82 000 Brutto heimiſchen Rentenwerten iſt das Angebot auch heute geringer
e RegiſterTonnen. weſen, ſo daß die Kurserholungen ſich in mäßigem ümſeWertpapiere. durchſetzen konnten. Ausländiſche Renten hatten bei behauptet

4 Kursſtand geringes Geſchäft. Größer war dies wiederBerlin, 6. Febr. Da zu Beginn des Verkehrs die Börſen neuerlichen Kursſteigerungen am Einheitskursinduſtrie
ſpekulation in einigen Papieren Realiſierungen vorgenommen Der Geldmarkt bleibt bei unveränderten Sätzen leicht nun
hat, war die Kursbildung anfangs, wenn auch überwiegend nach Deviſenmarkte ergaben ſich ſehr yeringfügige Kureverſch
oben gerichtet, ſo doch uneinheitlich. Bald danach kam bungen. di
aber die der Börſe innewohnende Feſtigkeit in weiteren Kurs-

beſchäftigt.

Die Kavitalserhöhung der

Ein

Die Lage zum Erwerb
hat ſich im dienen.

noch weiter ver bekannt.

eines Aktienpakeres

Die Neubauten der Hamburg-Amerika-Linie,

darunter eine

Während des
vergangenen Jahres konnten von der Hapag 18 Neubauten mit
etwa 116 390 Brutto-Regiſter-Tonnen,

einer anberen Geſellſchaft
Um welches Unternehmen es ſich handelt, iſt noch nicht

ſteigerungen ſtärker zum Ausdruck, als die Aufwärtsbewegung
in oberſchleſiſchen Montanwerten infolge von ſtärkeren Käufen
von Großbankenſeite ſich fortſetzte, wobei Oberſchleſiſche Eiſen
bahnbedarf und Oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie Aktien bei Kurz

Anzahl

anderen

Leipzig, 8. Februar.

ſteigerungen von 6 bis 8 Billionen Prozent die
Das Hauptintereſſe griff in zunehmendem Maße auch

werpapiere, namentlich am Montan-
markte, und in etwas geringerem Maße auch
lichen Elektro und MaſchinenfabrikAktien über, wo die
gufſchläge ungefähr 2 bis vereinzelt 5 Billionen Prozent

(Freiverkehr.) Hanſa Lloyd
Heckert 64, Kammgarn Silberſtr. 3,1, Ley Arnſtadt
Apag 0,6, Polack Gummi 8,4, Rieſa Bank 0,85, Wolf Buda
Zörbig Bank 0,55.

und Kaligtt
auf die weſt

e

len
u

B I B. G. FPeberlimer re Vom G. Februar 1924em. n re a er wenn 52. 62. 52. 62. o o 2 e TIn Büillionen Mk. Ersehw. L. ſ100 64 02 Alexaodw c 4.51 5. 4 h. Griebh. 30026. 2526. 25 Flend. Bxbſ20 7. e o Hättew. Naſtoo 2) 2 Mansteld 150 16. 2] 16.5 k. Möbel [II50 o. 0.75 Tatolglas 400 11 7
52. Hlbat. B. 1001 s2 83 Alt. Dell. 4 4 2 do. Grünau 2001 20 21. s bleb Sehift200 a481 49 igebergb. 100) 41] 38. 5 NMar. on B35 s 838 do. -NB à Teceklbsehb200 24. 25

t WVeribeg 4.2 T2 Hall. -Hett.) 5) 22.141 22A1lf. Gron. 4,765] 6.25 do. v. Heyd 2001 8 10. 1 Flöther M. 80 30) 28 laodastrieb. 100] 4.75 Varienb. Klieol 151 16 do. 8 62 4«LTeichg ab. 17 6 6.7623 J Sehant. B. 1. 1.6 All. B. Omn 20 21) 19.5 douileh&« Cs0 251 23Frankonia o 2.75 2.75 leeer. Asph 100 6 7.26 VIB80 do. Stahblw. 48 48.75 Tel. i. Berh35 10.5 den
p do. G Allg. El.-G-25 16.5) 16 do. Weiles 24 23. 5 Fraust. Z. 15 29.87 30 J. Sehorost 100 o 10 MKt-Kahlh so 130) 10] Rhb. W ad 7 T x Lrolt. Kap. 0 76.in Milarden P u do. V-A6 o. 76 0.75 do. Fb. Gele 500 130 130 Freund M. 30 38 40) el Co o. 41 11 St. a. H25 1e 15.5 Kalkw. 30 37 35.25 TembFeld 12 115 e75 Tr n v 002 do. Lit. B.ſiox a.s1 9o. W. Alb.2500 76 790 Frärt. Kaliſiooh 460 48 Junag ind a0 21 7 Mt. Baum s a 150 22.51 12 Terre AG s.25
D. Rebe A] 5 1235 130 52 Alig Haus. (20 4. 25 4.28 Ohn. z 15016 6251 16 Frädr. Hütte 48 c IJuogh. Gbr 185.75 14.765 do. Breuer t00o 13 20. Z.-faä. 112) 42 44] Tout. Mieb. 100 54.51 54

e 3 z v. C S 3372 S 751 75 R. Chi lew. 100 4. Frister R. 100 7 7Jal. Zuek 7061 341 34 43 Zaokau 11.25 14. 6 Rhenania 200 12.0 24.76 Thowsé Fr. o 63 z
e. 40. Z. 208 350 Dt.Aust. D.1860 s e. 571 62 Ammoe, i. o 5.2651 5. 5 Lonec. Ch. F50 es s 07.76 Fröbein Z. 500 14.251 18 6 Kappeſſzo 32) 34 RheiätElk2zs 22 ThorlGelt.75 1u8 13Io. do 9 z30o 300 A. Vak 90 46. o 40. 4 Ammen 7.9 24.5 do. Spina. 50 4 0.75 Fuchs Wage a. 2.7 KablaPorzſ220 2 25 amſisat so 10 Rieb. Dav. 900 10 Thärbleiv u 40
2 B. Ra. 80 o. 6.7 32 r G. 160) 51.51 51 Cor. Fahrr. 60 8 25 8 Kahlbaum 75 42.5 2 H. W. Lind I1600 13. 5 13.75 ieb Monat 40074 25 74 do. Salio. 40 40 eal. 7 c H-SdamD 330 62.51 68 40h. Kohl. 1000 33) 34 Crollwiz. 40 16 46Gaggea. K 25 1 8.2) 8.9 Kals.-Kell. 00 a do. Sora 44 44Kioedelſ. D. 26 91 0 12 Tieiz T. ion 75Sr. ch e 2625 J. D. 5023.781 24 438 s0 63.5 323 a. ig25 26 26.76 h o 13.5 13.5 Rizek 2.0) 3.7 Tit. &Krug so 41Sp. 2 anab. St 33.5 40 Gebh. Co 12.6 o. .-A. v 7 eguln& 40 30) 42 tter, V. 30.6] 30.5 z. I10er. Fone A. 400 470 Lloyd 30 22 Anoeror o 15 Zoll 25 n 5233 Gebh. &K5 25 s s56 Kalker Ma 50 so 53 Nobhſth. T. 1501 5.8 6.1 ooKkstrob 22501 560 66 ar i8 v Ein
o. do. 340 370 F. Fipeseh a 7 75 Archimed. 65 S 50 77 geolsk. Rwk 80 72.37 609.25) Kammr. Widäs 50 s RMeineok 3400 14 10 RäddergBk 60 12025 128 TuechAaech s 3do. s80 e00 l 7.5 Abe 37 46 257 257 do. Gus 20 33 33 Kälhb. Auto 20 19 20 Moerkur W. 461 43 Rombaceh. 25 24.76 260. 25 Tautriöba iool 47 40
a ier 3 3 *e0 220 BI Wrh, 2ſ 25 1475 A. b. a D. u B. 38 a h G. a 25 40 Kapier 25 41 76 14. PrPUoyorſis Foreoth.Pideo or isb. Oh 3 S arm. Brv. 1501 0. 2 6.125 i0o 42 a2 Na r 64.5 68. Germ. Zem 1001 159 19.25 Karler. M. 50 6. 76 7 ey. Kautlool 2851 27] Roeitz. Bk. 109 360) 360 2 e 3001 13 11J v wie är3, W. i501 5 5. Bad A. u. S. 300 29 25 23.5 o. T. 5 J 54Goerreh. G. 214 G. e 7 Kartoffbr. 25 4.2 4.2 Aio. A- I25 251 io Zucker o 61 Valſon u 2 3.157 Ah z Ger M. in. 50 2 2.2 Baſoke M. 500 7 6251 10. Acale 00 10 10.25 An 100 22 20.57 Kasel. Faetſ 22 32 uiz Söen,is s 5.5 Rotophot 100 s s |UoaF.ehm i 22 30 M200 600 Berl. G 200 o. 75682765 B. ſ. H. u. in 5.75 0.5 49 e 32 Süden s s Kattw. B. m 62) Not Doutaſ o 30 42 Rauerforth i00 2. 2.4 Uoionw. s 16.6 digen
z Ael z Hyp. B. 7 3.72 3. Eanniogt. o a 64 0. Eb. Sig3 7 Sirm. J&C200 27. 5 27. 5 Kellner z 3.51 3.2 U. Rüning. 35 e 4.76 Ruschew. 20 428 4.25 UnionGlet[12814.76 155J t- A. i 175 z Bschw. B. 12 1.0) 1.8 Baropor W. 40 38 raoi o 55 Gladb. Texſ20 7.9 s Koeramag 100 s 6.285 um. Bgw. 20 106 103 Rütgerew. 200] 76 28. 25 können,St. R s 360 328 Chem. Bxv. 15 Bartz& c. L 2s81 26 Hr. Fetergl. 0 3.2 do. Wollia. 20 21.51 28 Koula His.20 461 427) Maler 26. 27 ar. Pap. 14 12 ſammeForm To. 3. Bio 10 376 12375 Bagni G. ſ250] 22 25 23. 5 Guger p. 1001 331 2.6 2.9 Kirena. C 37 38 Hülierspt. ſis 17 ſ-e r du 6.6 0.76o. 100) 30 4.2 4.2 Bagt A. G. 40 13, 13.5 do ten 72 Glas Brook. 3001 4.9 4.7 F. Klaus. 8. 1001 32 do. Karton a 4.37 do. Mörtell o 11.5 11 tungendis 2 2 1088 10 o s 43347 l 17 s u W 222 136 v 27 r J Nat. Antofs0 41 4.12 48 49. 75 r e 34.5 einer lfMo7.11 4 32 32.765 Beutzo. 7 (25 21 2.6 do. Ealiw. 100 63 a u. Zu. 235 358 36 n 00 äb 15 Nep. Sehitt 20 6 6.12 o. Ka 850 r 5.81 37 leicht ela o ſo 60 lockt o 16 10.8 Köhlm. St 40 (409.75 80 o 64 es do. Tp. P-Z 100 1616.25 do. dt. Peiroz 8t-A 14 2 14 777 W 27 422 r 12375 i 28.76 37 e j.l. 35 7 r s so d 8.87 v. r d ſiſcheoted1919 4 S 79.5) 01 zpigixi. r r Joldsel. T. ſ150) 24. 528. Co 60 Nitritfabk 20 7.0 s Wobet. 600 10.5 28 t 73eke 22. 238 ehe H. tec 37 a. e e 23 '28 h h 22 23 S e C 23 h j.Borl. soueſ 12.5) 12.2 Bembgg. P. 60 27. 5 24. 5 do. Steinz. 2000 27 20 Von t o z -Rouvil 75 do. Gummi O 212779 x o. 44 doKTroita00 37 75o. do. n 5. o 6.6 Bendiz, H.ſiso o. 11 do. u.. 1001 v. 1 G7, 5 a h- 10. ar Sobok20 2.8 2.5 on *72 35 habe, npp. W. 4501 91 87 KlnG. u. E. 150 6 Sauerbr. do Tuchtſ200 7.5 7.6n S wo e h o reren o 18 t a KolrebwWeſso 40 30. e Senat ufer ben e6ä u e n e h t 33 n re a I Wien7 t in 4 2 7140 8 s do. WValema. 00 S S 2 67.6 70 decheidemd75 331 34 0 15e 00 4.2) 4 Berl. A. M. 0017.25 16.25 Vian. R. W. 10 9. ad Woilt4 u.. Eis Grund 160 10. s 10 KögbornB doSehmirg 250 165.25 17r e n e ten e e zwut p m abmn&Guſg0 31 3.6 Kont. Asph 3007 oBmyr. 3 1 3.1d 27 23 s t t en t 185 4.5 25 K. A. E. Vorzi621 501 48 Opbay vo 9 7 101 kommerle S VWHagelbg ob 13.75 13.75 do. Wasew. 30 42 44Hhbaeob. RiB 100 o Ultrawss 30 317 A. J de 97 o 45. 3 243 r 5 u HallMaschl al 25 Körbisd. Z300) 100 106 o. Bis do yp 100 l 7 nr. n l 20 v. Ho rein 28 12.5 Ham. E.- W z00) 8. 62 8. 52 Körtg. Geb o 18. 5 10.25 o. Ko Vikioriawso 41 45 Lloyel 2.0 S 22 e 4 r merF. i. o 19 15 Kärtg. El 10. a OHä. Hin Vogrelbr so 4.25 478 lungenPr. z m v i o. Dur u e 27 z d Frankre2 t 75 z g e 5x .2*73 e bare 27575 272 l c e i 7. zu haltx u a o Berin, u. 15 1851 40 ine 37 e 3221 25 el n une m r x u. arb. W. 22 0up 300 Osab. Ku 0F. Bode: ol 65 e e i 10.25 11.1 (0Eis u. Br 150 12.5 12.2 Kragereces 7.01 7.6 h VorwBl.s50 60 61Hyp u t e z Hark. St 50 201 Kroschw. 2Z3000 s 50 Htton. Eit, Vorw. Porto 49 60In Billionen P Wion. U. B. e2 6.6 3 Bing, Nrbg 150 1 6.375 r e ts ar 22 r r 37 T r 7 W anderer 150, 17117.46n Pro I 6. o. do St. Pio s Küppers 200 43 42Panzoer DaS Hisuarckh o S 65 Eekeort M. 160) 32) 33 War 2 v tGru 95.2. v. 2. Harp. b 50 91.76 90.35 Kyifh. U 50 3.4 3. 5 Passa. Bau Warst 10.651 heorge e a 228 Boe e 72 r h a h W a h a en 10.01 vo re Aſit7 Kw r asperLisſ e i 50 46.5 46. .5 16. ontijch8.8 7 7.12 Faerg 41 n 0 10.251 11. 5 Eisonbwk. 50025 25 24 lectm. G. o o2 70 n 25.76 28.6 t 6061 6 dere s 55 Wogoläu 50 s tehend

h a e h e Z. 3 e e e Tz S Fou. u a 15 Se 48 6.7 e 13 Tr. i 12. 14 u o 23 h e tFarkAd. 10.78 10. 87 Schulth- P. j58 40. 72 40 42 ElbertFarb a 2s51 26 lold Fr. 50 234 2.2 e 42 22 0 7 Sehwelm b 108 110 Weser AG. 24 21.6 den A

Tark an T. 231 e e ihr a e 3 77 e 3 3 r h a V auf40 a 7 r 737 i Muso0 3 6 0. 7 be 4. ostor All uw. 3: e 575 n 28 262 40. o 64 do. W. Liegſfs 2 26 er e e e iadolis00 19.9 12 19 o a8 sSegal o 3* 47 Weetfal. o 13 141 äußerzu 13 12.6 eben 2110 Breiib. bis 7.75 40 Um kr 25 s es ſener 2.4 Lindenbsiſ 908 o o. 10 g. ſiöä 3. 751 5 Weattrllaſio 7455743 verzüg!

n rn e t e en u. in eheon h Bwoui les 22. .75 Hiodr. Auf 18.6 18. 5 30 48 48s do. Kupfer 35 11.1 11.We s 14 Inol. 0 21.5 25.5 Hleb. J& C. z UirebKup n 47.5 nur 625 s 30 o 7] 51 e so 5 3.75 Wexersbk25Kron k. 70 1 c o 32 do. Vulkanſ so 102) o Est. Vlricbſ20 [12.7512.25 Lirgehb. l. 2500 o es la Rol. 240 3 43 401 43 Singer AG 75 13 16.26 Wiok. PZ.250 30)
ober An T -oleneibr. o 38 32 20. Wouk z0 780 80 Erdmd. Sp. 100j 501 60 Höchetriſ 22.76 23 h 300 a 23 wondstior 30 I. 1.0 Miels Ust 500 27.5 280st. Bau à 10. r. Tuehber 20.5 28. 5 der Kin 100 26 27.5 Erlaoghu 75 49.5 13,0 Joesehsta 5 61.87 61.5 Hoewe o. so so KazquinF.go 16 17 Spinna do. 30 T. Wieadl. Tw. 25) 24.824.do. Goläpr 4. J C Suschkop. 6. s Uruem. W. 3.751 3.5 Hottw. Sia 50 o. 7Hero. Löb 400 ne 25 1 1.25 5piauntten. 254 46 49 Milb. hätte s
aöat. II o eder 7.5 8. 75 2820. 75 Eech wer 87.5) so bende (001 45 50.5 ren s o. 9 20.5 Raveobw i 400 4.4 4. Ja 490 54 Ft Das 2524do. Spion 1376 1.6 29- W. V. A. 75 17.25 18. 5 Esseu. Stk. 80 78. 77.5 Ph. Holzm. 4. 28 4 otbr. s 19.9 23. 5 Ravnab. Spi00 S1u88. che. ſo 63 64 in. Mot. v 21 2 uanatoſſer u 17 e c7 Buirke 1001 15 13.5 San 50 s 8.8 e 24 2s.5 Puokaus: 50 s 271 Reiten Met 1501 2020. 78 Steing. Go,200 20. 5 23.25 Wit. Gut as beſetzu

12) Aer P Z. 131 13 k. 4.. M. 3.51 3. Hotbir. Gesſ200 50 62 ädaeh. M. 400 5) Keine i. El 36 33. 5 StettGhai 37 MiukTiet o z er 2 441. o. 40 128 123 Cahw. As 70 2.6 2. 18 Fab. Bleiet 1001 21 23. 1 do. do. 22 Reiebola. 320 16.25 15.5 de W. 25 Wo o 17 17 ſons 2Ach Glas 1251 231 24 L3pit. Kl. 27 41 Fafeiru. 35 6. 8.5 Hovwaitew. 50) 321 s bethberMia. 300 a o. 25 r r 21 10 0 29 re 20 283 rendGuinona 6 8.7614. 15 ler W 4.6 4.375 Garib. Altv25 34 35 h 12.25 11875 em. Godin 200 20 28 b. 306 440 Rhoatfeld. x s e S l s Georgh 32.3 An 2323.25 Carl Brt. 450 11511325 Flret. Ga2roſgoo 17 16. Hamb. Ma. 20 39 35 a mine o. Kkeinn. Brk 500 49.2550. Se z 2. e 27
M Atr o o. Ah 1.75 2.6 Cart. Losenſio 15.0 14.6 Fainj. Sp. 10 201 28 Uumboläm 30 Bagir. G 5.4 8.2 do. Guam 0 2 23,7 J la nahan. S. 33 4. G. Bür a 15.8 Charibg. Wo 37 35.26 relam. P. 200 9.976 10.8 Hupfeld I. 10 7.5 An 34 34 150. ELIoſtr. 160 s 751 o Suh 54.5 d. Welab. e 2.70 326 gefundW 25 e 1.2 Guariotib. e 44 46.76 Hatsebest. 5 189 235 San 10.51875 o. Gerbe 188 252 n 50 der BOeetUngst 43. 42 A. G. Vor o 69.5 p. F. Buox i0ol Fiakenb. I L. Hutsehe 60 45 46 l Hannesmaſs0 50.51 52 do. Meta 18 vor s60] 80 l Zwiokau m ſeht

Georg

in Bniionen Berl. NMaseh. 5 Hartm, NMaseh. 12,875 12,25 0berschl. Kox erlin. (in Millionen M) dendVarladle Kurse Prozent ieg. en Krptg 48 22 8tgaein Koppel z. Devisen-Kurse Aer Bprso zu B 7 v
6. 3. 192 Bochumer GuBstadl 74 öchster Farben 223,5 stwerke ſas,Gold nleihe M M b Oharl. Wasserw. 35 38,6 Höseh 2 i 7 63,6 Phenix 2 e 9 e 9 46,8 46,6 G 83 0 B Llo jDisch. Dollarschatzanw. Chem. Griesh. 25.25 26 Hohenlohe 489,76 60,5 böge S Co. o 44.2 Amzterd. Rekterd 1878066 188s 0665 1878085 33275Preuss. Staatssch. 620 Chom. Heyà. e 310.4 Ph. Holzmann e Rhein. Braunkohlen (48,9 6532,6 nan Aires 1386625 1393475 1376650 1383Oosterreichischo Staatebada 2 i. 6, 25 al 3337. h V- A. 47 25 u 377752 375 73755 zenRaltim re 7 7 17 tach. Atlant. 0 34 e d J a 40,37 eias e 7 7 t rizti 6Bank u Elektrische Wert Deutsed-Luxembg. 64,76 08,9 Gebr. Jungbans 4 16 Rhein.- Westt. Sprengatoftf 13 penbs 088276 601726 688276 2237

armer bankverein e 3-6, 425 s Dische. Kabel 3 3,126 Kahlbaum chen. 41,25 r r z. 1433233 2333337 3733535 nDarmetädter Bank 19,5 19,26 Dtsche. Kall. 8 Cali Aschersloben 2526 iebec on J 1062 6767Hesteehe Bast 5 5 1028 10 Diseh. Ha. 12,75- 34 h e P. iel u inſies 180135 187060 e uDiakooto-Gesellschaf 22.876 22,5 Doeutscher Eisenhandel 12,125 attowitaer Berg. (63 665 66 tomhacher lenden 18 ſotach- Avetrat. DPyn. Nobse l 13,876 hioc- Met-e Rückiorin 22 Nesyort 4180500 4210600z 27 47 97,76 zend. vo 260,75 27 Koln-Neueesen e (663,75 63 Kütgerswerk z e 128. 28 29 196508Hambdurg-Sodamerika o 56 37 der m g 26,6 26,76 h e l16 i e 9 37 ſchwer 73522 r t222 23 23. ebdr. Liebt a. Kraft 15,42 rtine Gobr. 48 v 7 e 60,38KLosmos 50 Elektr Liet.-Geselleehatt 30 30,75 Krauts Co. J 13,28 48 H. Schneider e 111,8 ien 60,049Forado unter o 375 Eaeoner Stoin rohe 7585 Lahweyer 24 26. 265 Sehuekort awla r 7Rolandia 21. 75 Feldmähle 40, s Laarahütte e e 126 28 28,7 Siemens Haleke 63,5 123091 tBchultheis Patzenbofer 39,6 40,6 Folton Ouilleaumo (460 Liuke Hoffmann 40 43 44 Stett. Vulkan 130 8uſapes! 148.626 z
Adlerwerke 14, 37 Gelsenx. Berg. 71 72 e9,21 Lorenz 5 95 2 110,5 13 Tolot. Berl. 110,5 40,78 22422 g64626G. 22 T Goidsohwidt 26,26 26.75 Ludv Löwe e Verein. Schuhfadr. isss3216,268 Görlitzer Waggon (9,375 40,25 Manneemaan o o e 81-82 Vogel Feolegr. 4, 26 4,876 ſie de Jagerh 483776 i zAsehbaffenbor Zeolleiott 30 Gothaer Waggon 8 Mansfoeld e 118,2 16, Westerogeln d 42 44, s nahe her 124087Aegsdarger N. o 42, s Hackoethai Dr. Meyer. h. 76 Zollstoktt Waldhot 14 14,250 16B. As. a. Sod. 28,6 26. 0250 Hammersen 640 Norddeudtseho Wolle (87 Zimmermann 325
Bergmann Elektr. o o 28,5 20, 265 Hannover Vaggon 26,6 Oberbedarf 33,526 39,25 Neu-Guinen 5h r e r. Harpener e 92 93 Oberschl. Eisonindostrie 45 Otari e 137 36,9

Wei Berli Keitere Berliner Kurse.
2 6. 2. 6. 2. 5. 2. 6. 2 65. 2.Milliarden 6. 2. 5. 2. 6. 2. 5. 2. 6. 2.] 5. 2b. A. Türk. Bagdad II 14000 (140 Anh. Kohlenw. VA. 3400 33000 Eiſenmatthes 6500 5700 Leutke A. G. 2600 2000 Rh.Weſtf. Bauind.e e 4200 4200 4267 Un 14 5500 5500 Arenberg Bergb. 42500 Erſjurt. Mech. Schuh 2900 2900 Lippiſche Werke 3690 3750 Salzdetfurth

t Prß. Sch. (auslosb.) I iſchipkanFinſt. 36000 skaniawerke 1610 16000 Stzold u. K. ing is00d12 00 Magdeb. Gas 7260 7250 Schedewitz Kamms.
42 Anhalt. Staats Allg. dt. Kleinb. 60 0 3500 Augsb. Nürnb. Maſch. 1200 10000 Gehe u. Co. e Magdeb. WBergw. St Pr. 11) 165 Oskar Skaker u eAnt 4001 2,6 Südöſt. Eb. 587 65000 Serlin- Karlsruher Jnd. l452 42 Fenthiner Zucker ist Maſch und Kranbau 6000 5000 Sprengſt. Carbon
4287 Et. Anl. 2,62 Südöft. neue 8500 8125 Berliner Maſch. 127500 24000 à Großhandel für Getreide 2 c 1800 Maals Kalao 1750 5250 Stadt u. v rJo15 p. S 134 Maced. Gold 7600 8000 Borna Braunkohlen S ammerſen u. To. ſ15000 Mer a Kammg Ia I j itoct Moll orpflug9 Landſch. Central 55 Tehuantepet 3050 80750 Brüxer Kohlen arburg. Gummi Phönix Miag. M h lenb. u. Jnd. e 3700 6. Tat4* Pfander. alte 4 Tehuantepek 2925, 28000 Chem. F. Bucau St. eine u. Co. 8750) 8400 Mulden all. a Chele Eiſen Se ne Pfandbrt. alte 2 Kosmos 350000 48000 Chriſtoph u. Unmack 8800 8000 Hennigsdorf 39000 900 Neckarwerke t l r. Elektr. u. Sas uK. Sächſ. Pfandbr. alte Rolanbd- Linie 21500 21100 J Chromopapier-Najor t. 8500) 2700 Otto Hetzer e 32260 9000 J Oſtdeutſche e är. Gas Seite rn42 er. Kronen 9 1900 1136 Bank f. Thär. Conſolidation Schalle S ubertus Braunk. o6605 68 00 Pola La 200 3. V Portl. ae J. /2. e J 100 760 BVarmer Creditb. e 7 900 900 ContiKautſchuck d 7 1350) 11800 Kache 7 e 7 5750 6000 reſty e 7 7 i 9 le200 15000 do. Jut eit. w I

Silber 1760 1790 vayver. Vereinsbank 4000 382 Deutſche Poſt u. Eb. Verk. 42 42 0 Keyling u. Thomas Er c engrude 6600 81000 Ver. Laufiter Glas ePapier 1276 976 Deſſ. Lande sbank 1205 Dürtoppwerte V. 27260277650 Krefeld Siahlw. athenow Dampfnm. 2500 250 V. Schuhf. Bern. o
4 h Rumänen 2 7 i S Bant V d a Kupferw. Deutſchla 137 geb. Waggon 14260 10125 Wernsh. K. VI.M Taxrt. Bagdad u e ilenburg v F Sandtieit er e e 12600 otan4


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 3/33
	 - 
	-
	-
	-






